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f Inland. 

Berlin, 18. Auguſt. Der bisherige Ober-Landesge⸗ 
riqhts⸗Reſerenvartus Tuowig Reinhold Shiemann iſt 
zum Juſtiz- Commiſſarius für die Untergerichte des Glogauer 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Glogau, beſtellt 


worden. 
Angekommen: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


rinſche General⸗Major und Kommandant von Schwerin, 
von Kampe, von Dresden. 
Abgereiſt: Der Herzogl. Sachſen-Altenburgſche Wirk⸗ 
4 Geheime Rath und Miniſter, Edler von Braun, nach 
eipzig. 


Deut ſchland. 

Munchen, 9. Auguſt. Wie es heißt, will die Regle⸗ 
rung zu dem im naͤchſten Jahre zu eroͤffnenden Bau des Ka⸗ 
nals, welcher die Donau mit dem Rhein verbinden ſoll, einen 
großen Theil des Heeres verwenden. — Die Druckſchrift: 
„Der Ariſtokraten-⸗Katechismus“ wurde mit Beſchlag belegt. 
— Die Münchener politiſche Zeitung meldet über Griechen⸗ 
land: „Briefe aus guter Quelle verſichern, daß nunmehr auch 
der Prozeß der uͤbrigen Verhafteten, welche ſtaatsgefaͤhrlicher 
Verbindungen angeſchuldigt waren, beendigt und entſchieden 
worden ſey. Die Verhafteten wurden freigeſprochen und ihrer 
Haft entlaſſen.““ — Briefe von ganz neuem Datum aus ſehr 
juverläffiger Quelle melden die gänzliche Unterwerfung auch 
der Bewohner der innern Maina, und ſohin die Unterdruͤk⸗ 
kung des ganzen Aufſtandes. ; 

Darmſtadt, 7. Auguſt. Die Straßburger Zeitun⸗ 
gen erzählen von einem Duell, das kurzlich auf der Rhein⸗In⸗ 
ſel beidem Momument des Generals Defair zwiſchen Grafen 
don Blücher, Neffen des berühmten Preußiſchen Feldmarſchalls, 
und Grafen d'Aubree ſtattgefunden, deſſen eigentliche Veran⸗ 
laſſung aber bis jetzt nicht bekannt ſei. — Da Graf v. Bluͤcher 
im vorigen Jahre laͤngere Zeit in unſerer Mitte lebte, und hier 
mehrere Freunde und Bekannte zahlt, ſo bin ich im Stande, 
die betreffende Angabe zu berichtigen und zu, vervollſtändigen. 
— Graf von Bluͤcher, nicht der Neffe, ſondern der Enkel 
des euhmgekrönten Preußiſchen Heerführers, iſt mit einer 
eben fo reichen als liebenswürdigen Britin vermählt, und bes 
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fand ſich zu Baden-Baden, wo befagter Graf d' Aubree abſicht 
lich mit ihm Haͤndel anzuſpinnen ſuchte, wahrſcheinlich aus 
Motiven, die dem Botires vis Stcrte tic ungegdrese Ddr 
uch machte er ihm den ſpaͤterhin als un gegründet erwieſe⸗ 
nen Vorwurf, es habe derſelbe zu Paris ein Duell abgelehnt 
u. ſ. w. Graf von Bluͤcher benahm ſich bei dem hierdurch 
von dem Franzoſen hervorgerufenen Wortwechſel lediglich als 
Mann von Ehre, wie Augenzeugen verſichern, und ſchritt erſt 
alsdann zur Herausforderung, als die muthwillige Abſicht des 
Andern, ihn zu beleidigen, außer Zweifel ſtand. Nunmehr 
wurde ausgemacht, daß in einer Entfernung von 25 Schritten 
und auf Barriere drei Paar Kugeln gewechſelt, bei etwaiger 
Erfolgloſigkeit derſelben aber das Duell als beendigt betrach⸗ 
tet werden ſollte. — Graf Blücher erſchoß feinen Gegner im 
erſten Gange. i a 

Frankfurt, 11. Auguſt. Die Königin von Großbri⸗ 
tannien und Irland wird kuͤnftigen Sonnabend am 16ten d. 
von Bad Liebenſtein hier wieder eintreffen. An demſelben 
Abend beabſichtigt die Koͤnigin nach Mainz zu gehen, ſich am 
darauf folgenden Tage, am 17ten, Morgens auf dem Dampf: 
boote nach Rotterdam einzuſchiffen, um am 20ſten in London 
zu ſeyn. — Der Fuͤrſt und die Frau Fuͤrſtin von Thurn und 
Taxis ſind heute hier eingetroffen. 

Hannover, 13. Auguſt. Durch die heute ausgegebene 
Nummer der Geſetz-Sammlung wird das von Sr. Majeftät 
dem Könige unterm 30ſten v. M. erlaſſene „Geſet, die Aufloͤ⸗ 
fung des Schat⸗Kollegiums und den kuͤnftigen Betrieb der von 
demſelben wahrgenommenen Geſchaͤfte betreffend“ publizirt. 
In dieſem wichtigen Geſetze wird die Staͤndiſche Mitwirkung 
bei dem Schulden-Wefen und dem Staats⸗Finanz⸗ Haushalte 
überhaupt feſtgeſtellt. 

Rußland. 5 f 

Petersburg, 9. Auguſt. Der Kaiſer hat das im Reichs⸗ 
Rath entworfene Reglement uͤber die Kompetenz der Gerichts⸗ 
Behörden für Verbrechen, welche von Unterthanen des Ruf: 
ſiſchen Reichs im Königreich Polen oder von Bewohnern des 
Königreichs Polen im Kaiferreiche veruͤbt werden, beſtäͤtigt. 
In dieſem Reglement heißt es unter anderm: Wenn eine und 
dieſelbe Perſon eines ſchweren Verbrechens in einem der bei⸗ 


— WA — 


den Länder und eines geringern in dem andern angeklagt iſt, 
ſo ſoll ſie dort gerichtet werden, wo ſie das ſchwerere Verbre⸗ 
chen begangen hat. — Perſonen, welche im Kaiſerreiche zu 
einem der privilegirten Staͤnde gehoͤren, behalten ihre Rechte 
in deren ganzem Umfange. 

Alle Perſonen, welche ſich kuͤnftig mit der Privat⸗Erzie⸗ 
hung in Rußland zu beſchaͤftigen wuͤnſchen, zerfallen in drei 
Abtheilungen: in Erzieher, Lehrer und Lehrerinnen, und duͤr⸗ 
fen ſich nur ausſchließlich einer derſelben widmen. Sie muͤſ⸗ 
ſen durchaus zu einer der chriſtlichen Konfeſſionen ſich bekennen 
und von Seiten ihrer Moralitaͤt aufs beſte bewaͤhrt ſeyn; das 
zweite ihnen obliegende Erforderniß ſind hinlaͤngliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe, nach Verhaͤltniß der Berufs-Abtheilung, für 
welche fie ſich beſtimmen. Sie muͤſſen, wollen fie ſich dieſem 

Fache nach den angedeuteten Modificationen widmen, auch der 
ihnen vom Reglement verheißenen Rechte theilhaftig werden, 
Ruſſiſche Unterthanen ſeyn. Niemand darf ſich in einem Pri⸗ 
vathauſe mit der Jugend⸗Erziehung beſchaͤftigen, der nicht ein 
ihn dazu autoriſirendes Gertificat von der kompetenten Behörde 
befigt. Ausländer, die nach Grundlage des Reglements das 
Recht erlangt haben, dem Erziehungs-Fache in Rußland in 
einem der erwaͤhnten drei Faͤcher obzuliegen, koͤnnen dieſes 
Mecht ungeſtort aus nden, ſeroſt wenne ſte uche wünſchten in Ruſ— 
ſiſche Unterthanenſchaft zu treten; dann gehen ſie aber auch 
der dieſen Abtheilungen durch das Reglement zugewieſenen 
Rechte und Vortheile verluſtig. Aufſeher und Aufſeherin⸗ 
nen, deren Geſchaͤft ſich auf die bloße phyſiſche Kinder⸗Erzie⸗ 
hung beſchraͤnkt, gehoͤren nicht in die Kategorie der oben an— 
gedeuteten Erziehungs-Faͤcher. Sie unterliegen d aher auch 
keiner Pruͤfung ihrer Kenntniſſe, noch beduͤrfen ſie dazu der 
Zeugniſſe. Der Ruf ihrer Moralitaͤt und Fuͤhrung iſt fuͤr ſie 
hinlaͤnglich. Der Beruf eines Erziehers wird ausſchließlich 
den Perſonen ertheilt, die auf einer der hoͤheren Lehr-Anſtalten 
einen vollſtaͤndigen wiſſenſchaftlichen Curſus abſolvirt, ein er— 
folgreiches Examen daruͤber beſtanden und von einer der Nuf- 
ſiſchen Univerſitaͤten den Rang eines wirklichen Stu— 
denten erhalten haben, und ſich in Privathaͤuſern der Jugend⸗ 
Erziehung zu widmen wuͤnſchen. 

Im Grodnoſchen Gouvernement iſt das Vermoͤgen von 
dem Karthaͤuſer-Kloſter zu Bereza, und von 263 Perſonen 
konfiszirt worden, welche an dem polniſchen Aufruhr thaͤtig 
theilnahmen. Die Liquidations⸗Kommiſſion zu Grodno macht 
ihre Namen auch in der Preuß. Staatszeitung (Nr. 227 vom 
17ten Auguſt) bekannt, und fordert auswaͤrtige Glaͤubiger zur 
Anmeldung ihrer Anſpruͤche binnen Jahresfriſt auf. 

Großbritannien. 

London, 9. Auguſt. Ein vom Unterhauſe niedergeſetz⸗ 
ter Ausſchuß zur Unterſuchung der Sache des Herrn Bucking⸗ 
ham, jetzigen Parlaments» Mitgliedes, der im Jahre 1823, 
nachdem ein von ihm in Kalkutta herausgegebenes Journal 
von der Regierung der Oſtindiſchen Compagnie unterdrückt 
worden war, auf Befehl dieſer Regierung Indien binnen zwei 
Monaten hatte verlaſſen muͤſſen, hat das Gutachten abgege⸗ 
ben, daß Herrn Buckingham voller Schaden: Erfag gebühre, 
und daß der Oſtindiſchen Compagnie anzurathen ſey, denſelben 
aus eigener Bewegung zu gewaͤhren, damit der Betrag nicht 

erſt in der naͤchſten Seſſion vom Parlamente feſtgeſtellt zu 

werden brauche. 
Die Times enthaͤlt ein vom Aten d. M. datirtes Schrei⸗ 
bere des Römifchen Doktors der Theologie, Luigi Giuſtiniani, 


in Bezug auf die vom Oberhauſe verworfene Diſſenter⸗ Bill, 


folgenden Inhalts: „„Ich bin überzeugt, daß es vielen Ihrer 


Lofer nicht unangenehm ſeyn wird, einige Lokal» Nachrichten 
uͤber Rom zu vernehmen, zu deren Mittheilung ich dadurch 
veranlaßt wurde, da ich in Ihrem Blatte las, die Engliſchen 
Diſſenters ſeyen von den Univerſitaͤten ihres eigenen Landes 
ausgeſchloſſen. Dagegen kann ich Ihnen verſichern, daß ſie in 
Rom alle Grade in jeder Wiſſenſchaft erlangen koͤnnen, ohne 
noͤthig zu haben, katholiſch zu werden oder auf Glaubens⸗Ar⸗ 
tikel zu ſchwoͤren. Die einzige Bedingung, der ſie ſich zu un⸗ 
terwerfen haben, iſt, daß ſie am Schluß des Jahres einen 
Schein von ihrem Engliſchen Prediger oder von dem Kaplan 
irgend einer proteſtantiſchen Geſandtſchaft beibringen muͤſſen, 
worin ihnen atteſtirt wird, daß ſie jeden Sonntag den Got⸗ 
tes dienſt ihrer Kirche beſucht haben. Ich bin ein Roͤmer und 
habe das Vergnuͤgen gehabt, mit Aegyptern, Griechen und 
Juden in der Sapienza di Roma zu ſtudiren; wir waren hier 
Alle weder Grieche, noch Jude, ſondern nur Studenten. Der 
Papſt fuͤrchtete nie, daß wir Juden oder Griechen oder Bar⸗ 
baren werden wuͤrden, und wir legten es auch nie darauf an, 
die Anderen zu Katholiken zu machen. Erſt im Jahre 1830 
wurden die Ausländer von den Paͤpſtlichen Univerſitaͤten ver⸗ 
wieſen, aber nicht aus Bigotterſe, ſondern wegen ihrer Ein⸗ 
miſchung in die Politik.“ Dieſer Brief beſchaͤmt in Wahr⸗ 
heit die Engliſchen Biſchoͤfe und Tories aufs Höchfte. ü 

Es iſt ſo oft berichtet worden, die Verſchiffung unverheirathe⸗ 
ter Frauenzimmer nach Neu-Suͤd⸗Wales, um dort eine Ver⸗ 
ſorgung zu finden, haͤtte den beſten Erfolg gehabt. Jetzt mel⸗ 
det ein von Sydney zuruͤckgekehrter Schiffs-Capitain gerade 
das Gegentheil, indem es ſolchen Perſonen, da man dort ein 
allgemeines, wenn auch oft ungerechtes, Vorurtheil gegen ſie 
hegt, haͤufig ſogar ſchwer werden ſoll, einen Dienſt zu finden. 
Viele muͤſſen ſich aus Noth einem Gewerbe erſt hingeben, def- 
ſen man ſie vorher faͤlſchlich bezuͤchtigt hat. Unter hundert, 
heißt es, wuͤrden gern neun und neunzig die Ruͤckreiſe antreten, 
wenn ſie die Mittel dazu haͤtten. 

Die Spannung zwiſchen dem Ober- und Unterhauſe hat 
ſich dieſer Tage wieder in folgenden Punkten gezeigt. Die Lords 
hatten in einer Bill fuͤr die Verbeſſerung der Todtenſchau⸗ 
( Goroner:) Gerichte in den Grafſchaften die Klauſel verwor⸗ 
fen, welche dieſe Gerichte fie oͤffentlich erklärte. Man meinte 
anfangs im Oberhauſe, dies verſtehe ſich von ſelbſt; aber die 
Gemeinden haben demſelben in einer vorgeſtern deswegen ge— 
haltenen Konferenz erklärt, daß, da das Kings-Bench⸗Ge⸗ 
richt einmal eine Entſcheidung gegen dieſe Oeffentlichkeit ge⸗ 
geben, ſie die Bill ohne jene Klauſel nicht annehmen wuͤrden. 
Inzwiſchen hat Lord Brougham in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes ſeine Meinung dahin abgeben, daß die Todten⸗ 
ſchau⸗Gerichte geſetzlich keine offenen Gerichtshoͤfe ſeyen; das 
Oberhaus koͤnne alſo, trotz der Proteſtation des Unterhauſes, 
demſelben nicht darin nachgeben, Eine andere Bill, nämlich 
die, wodurch das Unterhaus eine einfachere und weniger koſt⸗ 
ſpielige Methode fuͤr die Unterſuchung von Vergehungen gegen 
die Reinigkeit der Parlaments -Wahlen einzuführen hoffte, war 
von den Lords ſo gaͤnzlich veraͤndert und dadurch dem Einfluß 
der Pairie untergeordnet worden, daß das Unterhaus ſich bes 
wogen ſah, die Maßregel in dieſer erneuerten Geſtalt gaͤnzlich 
zu verwerfen. Eine Maßregel des Oberhauſes zum Vortheile 
der Ariſtokratie, naͤmlich die Einhegung von Gemeindefeldern, 
iſt vom Unterhauſe verworfen worden. Dagegen hat jenes ein 
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neues allgemeines Geſetz in Bezug auf Landſtraßen, das von 

dem Unterhauſe angenommen worden war, fallen laſſen, und 

eine lange vielverſprechende Arbeit der Gemeinen unnuͤtz gemacht. 

Fr Wohin aber ſollen diefe fortwaͤhrenden Reibungen am Ende 
ren? 

Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 11. Auguſt. Bei Ueberreichung einer Bitt: 
ſchrift kam es zu einer Erörterung über die Geſetzlichkeit der 
zur Unterſuchung der Irlaͤndiſchen Kirchen-Angelegenheiten er⸗ 
nannten Commiſſion. Der Biſchof von Rocheſtererklaͤrte 
dieſelbe fir geſetzwidrig und ſagte, er werde das Irlaͤndiſche 
Volk ihr den Gehorſam verweigern heißen. Nach einigen Er⸗ 

widerungen von Seiten des Lord⸗Kanzlers erhob ſich Lord 
Melbourne und trug auf die zweite Leſung der Irlaͤndiſchen 
Zehnten⸗Bill an. Der Biſchof von Derry, der früher ges 
gen die Bill geweſen war, erklaͤrte, daß er ſeine Anſicht geaͤn⸗ 
dert habe, und jetzt für dieſelbe ſtimmen wolle, weil er unzaͤh⸗ 
lige Mittheilungen aus Irland erhalten habe, worin man ihm 
verſichere, die Maßregel wuͤrde dort, beſonders von Seiten 
des unglücklichen Theils der Geiſtlichkeit, der in den entlegen⸗ 
ſten Gegenden des Landes wohne und deſſen Lage am bekla⸗ 
genswertheſten ſei, mit der groͤßten Freude aufgenommen wer⸗ 
den. (Hört, hört, hört!) Lord Ellenborough dagegen 
meinte, daß es nur die Armuth der Geiſtlichkeit, nicht ihr Wille 
ſey, der fie bewege, der Maßregel ihre Zuſtimmung zu geben, 
Die Bill, ſagte er, werde den Religionsfrieden nicht herſtel⸗ 
len; fie ſchaffe die Zehnten in Irland nicht ab; fie kürze die 
Dauer des Syſtems nicht um einen Tag ab, und ſtatt die Zahl 
der Zehnten⸗Pflichtigen zu vermindern, vermehre ſie dieſelbe, 
indem fie den jetzigen Zehnten-Pflichtigen noch ſaͤmmtliche Guts⸗ 
beſitzer von Irland hinzufuͤge; ſtatt, wie bisher, an den Pfar⸗ 
ter, würde der Zehnten jetzt als Grund⸗Zins an den Gutsbe⸗ 
figer entrichtet werden. Der Herzog von Cumberland 
fragte: „Unterſtuͤtzte Lord Althorp im Unterhauſe die Ver⸗ 
Änderung 2“ Lord Duncannon mußte zugeben, daß der 
Kanzler der Schatzkammer dies nicht gethan habe, eine Erklä⸗ 
rung, die von der Oppoſition mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Der Redner fuͤgte jedoch hinzu, er bedaure es kei⸗ 
nesweges, daß Lord Althorp bei dieſer Gelegenheit mit feiner 
Oppoſttion nichts ausgerichtet habe. Nachdem ſodann noch eis 
nige Lords dafuͤr und dagegen geſprochen hatten, worunter der 
Lord⸗ Kanzler, der eine lange Rede zu Gunſten der Maß⸗ 
regel hielt, und der Herzog von Wellington, der unter 
den Argumenten gegen die Bill auch das anfuͤhrte, daß fie eine 
Maßregel der Minoritaͤt des Unterhauſes ſey, weil die von der 
jetzigen ganz verſchiedene Zehnten⸗Bill, die Herr Stanley fruͤ⸗ 
her eingebracht, von einer großen Majorität des Unterhauſes 
angenommen worden ſey, wurde zur Abſtimmung geſchritten, 
und es ergaben ſich für die zweite Leſung der Bill 122 Stim⸗ 
men, dagegen 189, fo daß die Bill mit einer Majorität von 
67 Stimmen ver w orfen wurde. 8 

Unterhaus. Sitzung vom 11. Auguſt. Herr 
Gr attan richtete eine Frage in Betreff der Cholera in Irland 
an Herrn Littleton, und aus der Antwort des Letzteren 
ging hervor, daß die Krankheit dort wieder ſehr im Zunehmen 

Dann wurde die Armen⸗Bill mit den von den Lords da⸗ 
zu angenommenen Amendements wieder dem Unterhauſe vorge⸗ 
legt. Die 18te Klauſel der Bill, wie fie das Unterhaus ange ⸗ 
nommen hatte, war vom Oberhauſe verworfen worden, und 
erſteres beſchloß nun nach einigen Debatten einſtimmig, dieſes 


Amendement des letzteren nicht zu genehmigen. Es 
ſoll daher deshalb um eine Konferenz mit dem Oberhauſe nach⸗ 
geſucht werden, um demſelben die Gruͤnde darzulegen, wes halb 
das Unterhaus von ſeiner Anſicht abweicht. Die uͤbrigen von 
den Lords vorgenommenen Amendements paſſirten, und die 
Bill hat demnach Geſetzeskraft erhalten. Am Schluſſe der 
Sitzung vertagte ſich das Haus bis zum 13ten. 
Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Der Prinz von Joinville wird ſich 
am 17ten d. M. in Lorient am Bord der Fregatte „la Sy⸗ 
rene“ einſchiffen. 

Der Vicomte von Chauteaubriand hat geſtern die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen; man glaubt, daß er den Reſt der ſchoͤnen Jah⸗ 
reszeit in der Schweiz zubringen werde, - 

Der General = Konful zu Genua Hr. Tellier⸗de⸗Blanriez, 
und der General⸗Konſul zu Barcelona, Hr. Decazes, follen ihre 
Poſten gegenſeitig austauſchen. 

Die Regierung geht damit um, eine direkte Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung zwiſchen Marſeille und Konſtantinopel ein⸗ 
zurichten. Der General⸗Poſt⸗Direktor Conte iſt zu dieſem Bee 
hufe vor einigen Tagen nach Marfeille abgereiſt. 

Auf der hieſigen 12ten Mairie war vor einigen Tagen folk 
gende amtliche Anzeige oͤffentlich angeſchlagen: „Einem jeden 
der bedürftigen Juli⸗Ritter iſt als Unterftügung die Summe 
von zwei Francs bewilligt worden.“ Sechs wohlhabende 
Juli⸗Ritter proteſtiren heute in den öffentlichen Blättern ge⸗ 
gen dieſe Benachrichtigung und fordern ihre unbemitelten Ka⸗ 
meraden auf, ſich, wenn ſie in Noth waͤren, an ſie zu wen⸗ 
den, indem ſie ihnen mit Vergnuͤgen eine Unterſtuͤtzung reichen 
wuͤrden, die alsdann wenigſtens nicht das beleidigende Anſe⸗ 
hen eines Almoſens haben werde. 

Wie es heißt, werden die Legitimiſten bei den bevorſteh en⸗ 
den neuen Wahlen (in Folge deſſen, daß manche Deputirte 
von mehreren Kollegien zugleich gewaͤhlt worden ſind), den 
Herrn von Chateaubriand und Hyde de Neu ville 
ihre Stimmen geben. 

Von allen Punkten Frankreichs meldet man, daß man 
noch niemals ſo ſtreng bei dem Viſiren der Paͤſſe geweſen ſey, 
als in dieſem Augenblick. Es ſcheint, daß die franz. Polizei 
eine neue Myſtification, wie bei der Reiſe des Don Carlos 
durch Frankreich beforgt. 

Paris, 11. Auguſt. Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter hatte vorgeſtern Abend eine Audienz beim Könige. Um 
9 uhr führten Se. Majeſtaͤt noch den Vorſitz im Miniſter⸗ 
Rathe. Heute Mittag begab der Koͤnig ſich, nachdem er eine 
Stunde lang mit dem Miniſter des Innern gearbeitet, in Be⸗ 
gleitung des Grafen von Montalivet nach Verſajlles. , 

Die National⸗Gardiſten der 12ten Legion, die vorgeſtern 
die Wache in den Tuilerieen hatten, wurden, ihrem Wunſche 
gemaͤß, gegen Abend bei dem Koͤnige vorgelaſſen, um ihm 
zum Jahrestage feiner Thronbeſteigung ihren Gluͤckwunſch 
darbringen zu koͤnnen. 

Aus Breſt ſchreibt man unterm 5. d. M.: Nachdem 
der Preußiſche Geſandte, Freiherr von Werther, geſtern früh 
mit feiner Familie unferen Hafen beſichtigt hatte, begab er ſich 
an Bord des Uebungsſchiffes; er wurde mit einer Artillerie 
Salve empfangen, und die Marine⸗ Zöglinge, ſowohl 

„Orion“ als der zu den Uebungen beſtimmten Korvette, fuͤhr⸗ 
ten in ſeinem Beiſein verſchiedene * und Exercitien 
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im Feuer aus. Der Geſandte iſt heute Morgen nach Paris 


zuruͤckgekehrt. 

Straßburg, 9. Auguſt. Die bis heute auf die Mairie 
wieder abgelieferten Gewehre beliefen ſich auf 2820. Wenn 
wir die fruͤher in das Zeughaus zuruͤckgegebenen 500 Stuͤcke 
rechnen, fo beträgt die ganze Zahl der auf dieſe Weiſe zuruͤck⸗ 
gegebenen Gewehre 3320. — In ſeiner geſtrigen Sitzung hat 
der Munizipalrath unſerer Stadt in Bezug auf die Auflöfung 
der hieſigen Nationalgarde folgende Erklärung einſtimmig ab⸗ 
gegeben: „Der Munizipalrath erklart: 1) daß im Augenblick, 
wo die Aufloͤſungs⸗Ordonnanz erlaſſen worden, keine That⸗ 
ſache vorhanden geweſen ſey, die dieſer Maßregel zur Urſache 
haͤtte dienen koͤnnen; 2) daß es dringend nothwendig ſey, die 
Straßburger Nationalgarde unmittelbar wieder aufzurichten, 
und daß die Regierung gebeten werde, dazu Befehle zu geben. 

a Spanien. > 

Madrid, 2. Auguſt. Die Adreſſe der Proceres lautet 
im Weſentlichen folgendermaßen: 

„Madame! Ihre getreuen Unterthanen, die Proceres des Ko⸗ 
nigreichs, legen zu Fuͤſſen ihrer Souverainin Donna Iſabella II. 
die Huldigung ihrer Geſetzlichkeit und ihres Gehorſams nieder, und 
bringen Ihnen, als der Regentin während der Minderjährigkeit 
Ihrer erhabenen Tochter, ihre Dankbarkeit für die Geſinnungen 
dar, weiche Sie bei feierlicher Eröffnung der Cortes uns zu erken⸗ 
nen gegeben haben. — Die Proceres des Königreichs beklagen 
es mit J. Maj., daß die Feier der Eröffnung der Cortes in dem 
Augenblicke ſtatt haben mußte, wo die Aſiatiſche Cholera die Haupt⸗ 
ſtadt verwuͤſtet, nachdem fie in mehreren Provinzen der Monarchie 

ſeherrſcht hat. In fo, traurigen Umftänden, iſt die allgemeine Be⸗ 

8 1 gewiß durch den Geiſt der Wohlthaͤtigkeit und Barmher⸗ 
zigkeit gemildert worden, den die Freigebigkeit Ihrer Majeftät ex 
weckt hat; eben fo durch die großmuͤthige Huͤlfe der Regierung J. 
erlauchten Tochter und durch den ſo reichlich von derſelben verbrei⸗ 
teten Troſt. Was indeſſen keinen Troſt zuläßt, iſt der umſtand, 
baß eine Hand voll uͤbel geſinnten Volkes, welches Vortheil von 
den Schrecken der Krankheit zog, verſchiedene religibſen Zwecken 
gewidmete Gebäude erſtuͤrmte, die Kirchen entweihte und ihre fried⸗ 
lichen Diener ermordete. Se Grauſamkeiten ſtehen nicht nur 
im Contraſt mit dem edlen und reinen Blut des Spaniſchen Volks, 
ſondern fie verläugnen durch ihre fluchwuͤrdige Abſcheulichkeit den 
religidſen Charakter deſſelben, beflecken deſſen politiſche Regenera⸗ 
tion auf eine unvertilgbare Weiſe, und würden dieſelbe gehäffig 
machen, wenn ſie nicht ſtreng beſtraft wuͤrden. — Die Proceres 
des Königreichs theilen die Geſinnungen, welche Ew. Maj. bewe⸗ 
en, das ungefegliche Benehmen eines Prinzen Ihrer Familie der 
erathung der Cortes zu unterwerfen, eines Prinzen, der ſchon 
während der Lebenszeit feines Bruders und Königs ehrgeizige Abs 
ten zu verfolgen wagte, und nach dem Tode deſſelben durch den 
Bürgerkrieg verſuchte, das Zepter den rechtmäßigen Erben zu ent⸗ 
winden. Mit Recht iſt Ew. Maj. der Anſicht, daß die gegenwar⸗ 
tige und kuͤnftige Ruhe des Koͤnigreichs von dem Entſchluß der 
Cortes abhängig. iſt, und fie laſſen Ihnen Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren, wenn Sie glauben, daß die Entſcheidung derſelben ihrer wu 
dig fein werde. Wir find Ihrer Majeftät Dank ſchuldig, daß Sie 
das Einrücken der Spaniſchen Truppen in Portugal veranlaßt, 
und ſo in wenig Tagen den langen Streit geendet haben, indem 
Sie dazu beitrugen, die beiden Prinzen, welche die Ruhe der Halb⸗ 
inſel ſtören, zu vertreiben. Die Proceres des Königreichs bringen 
Ihro Maj. ihre Gluͤckwuͤnſche wegen eines fo ruͤhmlichen Erfolges 
dar. — Wir wünſchen Ihrer Majeftät Glück wegen der wieder⸗ 
holten Beweiſe, die Sie von den freundſchaftlichen Geſinnungen uns 
ferer erhabenen Allürten, den Königen von Frankreich und Eng⸗ 
land erhalten haben; desgleichen über die gute Harmonie, welche 
gluͤcklicherweiſe zwiſchen der Regierung Ihrer erlauchten Tochter 
und der Königin Donna Maria Gloria exiſtirt. Die Bande, welche 
beide Königreiche vereinigen, werden zweifelsohne noch feſter ge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn der Fraktat, den Ew. Maj. ur Zuhe⸗ 


ſtellung beider Bänder geſchloſſen haben, im Geiſte deſſelben ausge⸗ 


führt wird, und wenn dieſe Ausführung alle ihre Folgen entwickelt. 
Die Kammer hat mit patriotiſcher Genugthuung vernommen, daß 


auch mehrere andere Mächte die Verbindung mit unſerer Regierung 
erneuert haben, und daß Ihro Majeftät, von einer gefunden Poli⸗ 
tik geleitet, im Intereſſe des Handels und der Schifffahrt mehrere 
neue Staaten anerkannt haben. — Die Regierungen, welche bis 
jetzt die Anerkennung Ihrer erhabenen Tochter noch verſchoben ha⸗ 
ben, kennen nicht an eine Intervention in unſre häuslichen: Angeles 
enheiten denken. Im Gegentheil, es iſt natuͤrlich zu glauben, daß 

ernunft und Zeit es bewirken werden, daß jene Souveraine eine 
Monarchin anerkennen, welche durch die Kraft der Geſetze auf den 
Thron erhoben iſt und durch den Willen der ganzen Nation da⸗ 
rauf erhalten wird.“ Nach einigen Lobſpruͤchen über die Tapfer⸗ 
keit und Treue der Armee fährt die Adreſſe folgendermaßen fort: 
„Die Proceres glauben, mit Ihro Maj., daß Sparſamkeit, Ord⸗ 
nung und die Intervention der Cortes das Gleichgewicht zwiſchen 


den Bedürfniſſen und den Mitteln zu deren Deckung wieder her⸗ 


ſtellen werden. Man wird zu dieſem erwünſchten Ziele die Re⸗ 
gulirung der ganzen auswaͤrtigen Schuld und die Verbeſſerung der 


inlaͤndiſchen Schuld glitish mitwirken ſehen. Die Redlichkeit, von 


der Ihro Maj. Beweiſe gegeben hat, welche die ganze Nation eh⸗ 
ren, erheiſcht, daß man die Dringlichkeit dieſer Verpflichtungen an⸗ 
erkennt, und daß man ſie im Verhaͤltniß zu unſeren Mitteln mit 
der naͤmlichen für andere Nothwendigkeiten derſelben Art geforder⸗ 
ten Puͤnklichkcit erfüllt. Das Loos aller Staatsgläubigen intereſ⸗ 
ſirt die Würde und das Gedeihen der Nation.“ 5 


Folgendes find die wichtigeren Stellen der Adreſſe der Pros 


curadores: 
„Ihro Maj. hat uns geſagt, daß das Bild der i 
Spaniens weit davon entfernt wäre, fo guͤnſtig zu Dar 23 
Patriotismus es wünfchen möchte. Die Kammer fügt hinzu, daß 
dieſes Bild noch weit duͤſterer iſt, als Ihro Maj. es hat glauben 
können. Die langen Jahre eines grauſamen Syſtems, einer blinden 
Verwaltung, einer fürchterlichen Reaction gegen die Grundgeſetze jez 
der guten geſollſchaftlichen Organiſation, haben uns in den traurige 
ſten Zuſtand der Erniedrigung und Elend verſetzt. .... Ihro Maj. 
iſt zu der erhabenen Beſtimmung berufen, unſer Vaterland, welches 
hinſtarb, zu regencriren und den Ruhm eines fo herrlichen Unterneh⸗ 
mens zu gewinnen.“ — Nachdem hier die Adreſſe der Treue des 
Heeres und der Stadtgarde Gerechtigkeit hat widerfahren laſſen, fährt 
fie fort: „Sobald die Kammer mit den Verpflichtungen der Nee 
gierung bekannt iſt, wird ſie nach den Mitteln forſchen, denſelben zu 
genügen. Indeſſen halt fie ſich für verpflichtet, einen Gedanken aus⸗ 
Zuse der als Zeichen ihrer wahren Meinung dienen kann. Die 
iußerſte Sparſamkeit auszuüben, das unter der Laſt der Abgaben er⸗ 
liegende Volk aufzurichten, iſt die Pflicht einer repräfentativen Vers 
ſammlung Spaniens, und der erſte Se unſerer philantropi⸗ 
ſchen Wünfche. Das Königliche Statut, ſagten Ihro Maj. am 
Schluſſe Ihrer Rede, iſt der Grundſtein auf den wir das Gebäude 
weiter aufführen muͤſſen. Die Kammer kommt dieſer Aufforderung 
durch eine freie Darlegung ihrer Prinzipien entgegen. Alle geſell⸗ 
ſchaftlichen Rechte muͤſſen gleich beihügt werden. Die Preßfreiheitz 
dieſe Vorhut aller übrigen Garantien, muß von den engen Banden 
weiche ſie jetzt zur wahren Nullität herabdrücken, befreit werden. 
Gute Geſetze werden den Mißbrauch derſelben hindern. Es iſt weder 
gerecht noch klug, pofitive Vortheile eingebildeten Ges 
fahren zu opfern, und die Möglichkeit, die Meinungen durch die 
Mittel der Preſſe fortzupflanzen, kann unter den willkuͤhrlichen Maaß⸗ 
regeln einer Genfur nicht exiftiven. — Gleichheit vor dem Geſegz, pen⸗ 
ſonliche Freiheit, und die e der richterlichen Behörde, 
muͤſſen fo bald als moglich aufs vollftändigfte hergeſtellt werden. Lafe 
fen Sie uns zu dieſen Prinzipien die Verantwortlichkeit der Reglie⸗ 
rungsbeamten, und die been zun der Geſchwornen⸗Gerichte, 17 
befte Schutz der Unschuldigen, einführen. Laſſen Sie uns alle dieſe 
Maximen in einen Elementar⸗Corder vereinigen, welcher die Geſetz⸗ 
tafel unſerer politiſchen Rechte und Verbindlichkeiten werden kann, 
und laſſen Sie uns endlich die Anfertigung deſſelben, den ausgezeich⸗ 
netſten Maͤnnern in jedem Verwaltungszweige übergeben, Bann 
darf die Kammer verſichert fein, daß der Zuſtand der Nation von 
Grund aus geaͤndert werden wird, und daß das Volk den Namen 
Ew. Mai. ſegnen wird, wenn es den Unterſchied zwiſchen einer ab⸗ 
ſoluten Regierung, welche alles unterdrückte, und einem vaͤterlie 
Syſtem der Milde fühlt, welches jene Macht nur zum allgemeinen 
Beſten anwendet. — Die Freimüthigkeit, mit der die Kammer fo 
ihre ee ausgedrückt hat, wird E. M. leicht einen Bart 
von den Grundfägen derſelben geben, und bildet zugleich ein Lob 
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Joro Majeftät, deren i uͤnftige neratio⸗ 
nen nur mit Dank und Eng er terra eher Ki 
(Sentinelle des Pyrenées, 5. Auguſt.) Briefe aus Villas 
ſranca vom 28ſten, wo El Paſtor ſich jetzt aufhält, melden, 
8 ſchon viele Karliſten, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
ich ergeben haben, und daß eine ſtarke Kanonade gehört wor⸗ 
en iſt. Don Carlos beſindet ſich zu Vera, wohin er Zu⸗ 
Malacarreguy beordert hat, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
achrichten von der Grenze vom 1. Auguſt melden, daß die 
unta von Eliſondo am 25. Juli die vertrauliche Nachricht 
erhielt, daß in Kurzem eine Perſon ankommen wuͤrde, welche 
von Unbekannten fuͤr 20,000 Fr. gedungen ſey, Don Carlos 
du ermorden. Am 26ften erſchien ein junger Mann in einem 
ngen blauen Kittel, wie ihn das Volk zu San Sebaſtian 
trägt, in Eliſondo, und fragte, wo er Se. Maj. Don Carlos 
inden und mit ihm eine perſönliche Zuſammenkunft haben 
ine? Nach einer langen Unterredung mit der Junta, worin 
er ſich weigerte, ſeinen Namen und ſein Vaterland zu nennen, 
wurde er durchſucht, und man fand ein Paar Piſtolen und ein 
charfes Inſtrument mit vier Schneiden, von einer neuen Art, 
i ihm. 5% 
Madrid, 5. Auguſt. Die Kammer der Procuradores 
bat heut die Berathung über die einzelnen Artikel des Adreß⸗ 
ntwurfes begonnen, und es war den Miniſtern bereits ges 
lungen, die meiſten von ihnen gewuͤnſchten Abaͤnderungen zu 
erlangen. In der Sitzung vom Zten hatte Graf Torreno den 
ganzen Entwurf ſtark beſtritten. Der Zuſtand der Nation iſt 
in feinen Augen fo ſchlimm nicht, als ihn die Kommiſſion 
geſchildert hat. Die unbeſchraͤnkte Preßfreiheit will ihm nicht 
gefallen. Eben ſo hält er alle anderen in dem Entwurf anges 
deuteten Reformen dermalen noch für unzeitig. Auch Mars 
Unez de la Roſa miß billigte Tendenz und Ton des Entwurfs, 


und warnte vor uͤbereilten Schritten auf der Bahn der Verbeſ⸗ 


erungen. 
Die Sentinelle des Pprenees vom 7ten d. theilt 
riefe aus Madrid mit, wonach die Gefaͤngniſſe die Zahl der 
fangenen kaum mehr faſſen konnten. — Aus den Aldudes 
dom Aten berichtet daſſelbe Blatt, daß ſich die jungen Leute 


aus Baſtan, Ainhon, Eſtiribar, Erro, Ahescoa und anderen 


benachbarten Thaͤlern weigerten, zu Gunſten des Don Carlos 
ie Waffen zu ergreifen. Die Junta haͤlt es nicht fuͤr gera⸗ 
then, Gewalt zu gebrauchen. 

Don Carlos ſoll unmittelbar nach ſeiner Ankunft in den 
paniſchen Nordprovinzen einen Courier nach St. Petersburg 
abgefertigt haben. — Unter den Staͤdten Cataloniens, die 
ch für Don Carlos offen erklärt, fol ſich namentlich Olot 
befinden und daſelbſt eine carliſtiſche Junta errichtet wor⸗ 
den ſein. 

Einer Depeſche aus Ainhoa vom Sten zufolge, haben 
die Karliſten Eliſonde, urdach und die ganze Linie geräumt, 
f odil hat ein Truppen: Corps in Eliſondo gelaſſen und ſich 
N Perſon nach Ulzama gegen Zumalacarreguy begeben. Der 
kigadier Figuerda hat die Guipuzcoaner bis nach Ataun vers 
folgt. Jauregup ſchickte ſich an, ihm in gleicher Richtung 
zu folgen. 
Portugal. 
& Liſſabon, 22. Juli. Der Finanz + Minifter Silva 
arvalho greift hier bisweilen mit rückſichtsloſer, aber immer 
* fefter und meiſtens mit richtiger Hand ein. Die ſofor⸗ 
ge Einloͤſung und Amortiſirung des P.pier-Geloes (Apolius), 


welches bisher ein geſetzliches Circulations-Mittel war, und 
bei allen Zahlungen uͤber 2400 Reis (ungefaͤhr 3 Thlr. 15 
Sgr. Preuß.) zur Haͤlfte angenommen werden mußte, iſt eine 
Maßregel, die dem Geld⸗Verkehr in Portugal die groͤßten Vor⸗ 
theile verſpricht. Gluͤckt es dem Miniſter Carvalho daneben, 
das jähliche Defizit in den Finanzen, welches ſeit 30 Jahren 
ſtehend war, zu beſeitigen, und, wie er es ankuͤndigt, kuͤnſtig 
ein Gleichgewicht zwifchen der Staats-Ausgabe und Einnahme 
herzuſtellen, ſo muß Portugal ihm bleibende Verpflichtungen 
haben. — In dem Kampfe der Regierung gegen den Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl ſcheint eine Pauſe eingetreten zu fein, indem neuee⸗ 
dings in geiſtlichen Materien keine andere neue Maßregel, als 
die Aufhebung der ſogenannten „Kommiſſion fürs heilige 
Land,“ freilich in Ausdruͤcken ſtatt hatte, die zu Rom hoͤchſt 
mißfallen muͤſſen. Ein guter Theil der Erz- oder Bisthuͤmer 
wird uͤbrigens jetzt nur durch Komm ſſar⸗Vikare verſehen — 
ein Zuſtand, der doch bald zu irgend einer Aufloͤſung führen 
muß. Eine der erſten Maßregeln der zuſammentretenden Cor⸗ 
tes wird die Regulirung des Einkommens der Pfarrer ſein 
muͤſſen, welche durch die unbeſchraͤnkte Aufhebung der Zehn⸗ 
ten den groͤßten Theil ihrer bisherigen Einnahme verloren, 
und denen die jetzt herrſchende Partei eine Vermehrung ſtatt 
einer Verminderung ihres Gehaltes foͤrmlich verſprochen hat. 
Man will in Paris in Erfahrung gebracht haben, Don 
Pedro liege an einer ſehr gefaͤhrlichen Bruſtkrankheit dar⸗ 


nieder. 
Belgien. 

Blruͤſſel, 10. Auguſt. Der Inde pendant ſagt: 
Faſt alle Blätter haben von der Entlaſſung des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters Baron Evain geſprochen. Wir vernehmen, daß er ſein 
Portefeuille nicht niederlegen wird. Er hat blos einen Urlaub 
von einem Monat erhalten, um feinen perſoͤnlichen Angelegen⸗ 
a‘ ſich zu widmen. 

eneral Kenor (Knore), der im Luxemburgiſchen befehlig⸗ 
te, iſt außer Thaͤtigkeit geſetzt worden. 

Herr de Potter iſt heute wieder nach Bruͤgge gereiſt, don 
wo er binnen einigen Tagen nach Paris zuruͤckkehrt, wo er die 
letzte Hand an ein großes Werk legen wird, das naͤchſtens un⸗ 
ter dem Titel: „Philoſophiſche, politiſche und kritiſche Ge⸗ 
ſchichte des Chriſtenthums ſeit den Zeiten der Apoſtel bis zum 
19. Jahrhundert“ erſcheinen wird. 

Oſtende, 9. Auguſt. Die Herzogin von Kent wird, wie 
es heißt, naͤchſtens hier eintreffen und bis zur Abreiſe JJ. MM. 


verweilen. 
a Schwei z. 

Zürich, 8. Auguſt. Vierzehnte Sitzung der Tagſatzung 
vom 4. Anguſt. Berathung uͤber die Bundes⸗Reviſion. 
(Schluß.) Es erfolgte uͤber folgende Gegenſtaͤnde die Ab⸗ 
ſtimmung: 1) ob ein Verfaſſungsrath gewählt werden ſoll; 
2) ob die Reviſion einer eidgenoͤſſiſchen Konferenz aller Stände 
zu uͤbergeben ſey, oder ob 3) wie bis jetzt die Tagſatzung 
(durch eine Commiſſion) auch ferner fi mit der An- 
gelegenheit zu befaſſen habe. In Folge deſſen wird die große 
Commiſſion ſich Donnerſtags den 7ten verſammeln. Nach 
Erklarung der Geſandtſchaften werden Bern, Uri, Schwyz, 
Baſel⸗Landſchaft und die ubrigen renitirenden Kantone ihr 
nicht beiwohnen. — In der Sitzung vom 5. Auguſt wurden 
die Vorſchläge der eidgenöſſiſchen Experten⸗Commiſſion für 
Einführung gleicher Maaße und Gewichte in Behandlung 
genommen. Mit 20 Stimmen wurde beſchloſſen, den Gegen⸗ 


ſtand zur Vorberathung an eine Commiſſton von ſieben Mit: 
gliedern zu uͤberweiſen. — Am Zten d. iſt der Herr Nuntius 
Sr. Paͤpſtlichen Heiligkeit dahier eingetroffen, um, wie ge⸗ 
wöhnlich, einige Tage am Sitze der Tagſatzung zu verweilen. 
Auch der Oeſterreichiſche, der Sardiniſche und der Bayeriſche 
Geſandte ſind von Baden wieder hier angelangt. — Die neue 
Militair⸗Organiſation beſteht aus einem doppelten Contingent 
von 70,000 Mann, einer Reſerve von 35,000 Mann und ei⸗ 
ner Landwehr aus aller ubrigen waffenfaͤhigen Mannſchaft. 

In der Bundes-Nevifions-Commiffion erſchienen geſtern 
die HH. Hirzel, Pfyffer, Schmid (von Zug), Muͤller (von 
Glarus), Schaller, Reinert, Buͤrgermeiſter Burkhardt, Meyen⸗ 
burg, Baumgartner, Sprecher, Zſchocke, Kern, Laharpe und 
Rigaud. Sie hob ihre Berathungen mit der Repraͤſentations⸗ 
Frage an. Es iſt als gewiß zu erwarten, daß die meiſten An⸗ 
weſenden gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Repraͤſentation ſtimmen 
werden. = 
Baſel, 9. Auguſt. Der Obmann des Schiedsgerichts 
hat das Endurtheil über das hieſige Univerſitaͤtsgut erlaſſen. 
Ihm zufolge wird das geſammte Gut Baſel zugetheilt, mit 
der Verpflichtung es zu Zwecken wiſſenſchaftlicher Bildung zu 
verwenden. Das in die Theilung fallende betraͤgt 621,060 
Fr.; davon ſollen 25 pro Cent abgezogen werden wegen der 
Anſpruͤche der Stadt aus Dotationsurkunden, Untheilbarkeit 
u. ſ. w.; der Reſt wird getheilt, und zwar ſo, daß der Land⸗ 
ſchaft 64 pCt. auszubezahlen ſind, deren Betrag ſie zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken zu verwenden hat. Mit andern Worten, 
der Stadttheil hat die Landſchaft mit 298,108 Frs. abzufin⸗ 
den, um welche Summe ihm dann das uralte Recht und Ei⸗ 
genthum Baſels an der Univerfität wieder zugeſprochen wird. 

Jet a bite n. 

Nom, 2. Auguſt. Vorgeſtern kam hier das Ordenska⸗ 
pitel der Malteſer-Ritter aus Ferrara an. Auf neun Wagen 
wurde das Archiv geführt, und in einem Pallaſte, welcher dem 
Orden gehoͤrt, untergebracht, wo auch die Ritter in Zukunft 
wohnen werden. Der Pabſt hat nach dem Ableben des letzten 
Priors, Busen, dieſe Stelle nicht wieder beſetzen wollen, 
und nur den Commenthur Candida als Luogotenente (Stell⸗ 
vertreter) ernannt. Dieſer, welcher von Seiten der Regierung 
die groͤßte Achtung genießt, will, wie man behauptet, den Or⸗ 
den reformiren, und unſerer Zeit mehr anpaffen, — Wir 
haben die letzten Tage ſehr ſtarke Gewitter gehabt, und die 
Berichte aus dem ganzen Kirchenſtaat find mit Ungluͤcksfaͤllen 
angefüllt, In den pontinifhen Suͤmpfen hat das dort wei⸗ 
dende Vieh außerordentlich gelitten. Am 30. hatten wir 26, 
vorgeſtern 25 und geſtern abermals 25 Grad Mittags waͤrme. 

aͤn e mark. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. Die Königliche Korvette 
Napaden wird, wie die Kjoͤbenhavns⸗Poſt meldet, mor⸗ 
gen nach Island abſegeln, um in Reikiavik den Prinzen Friedrich 
Karl Chriſtian an Bord zu nehmen und ſodann nach Friede⸗ 
ricia abzugehen. > 

Bis zum Sten d. einſchließlich waren in Gothenburg 
und Umgegend 384 Perſonen an der Cholera verſtorben, die 
ſich immer noch weiter ausbreitete. 

Osmaniſches Reich. 

Tuͤrkiſche Graͤnze, 29. Juli. Aus Konſtantino⸗ 
pel meldet man, daß der Marſchall Marmont auf einem von 
der ruſſ. Regierung ihm zur Verfügung geſtellten Dampf: 
ſchiffe feine Reife nach Smyrna, Syrien und Aegypten fort⸗ 
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fegen wollte. Seine angebliche Ernennung zum Oberbefehls⸗ 
haber der Dardanellen wird nicht beſtaͤtigt. 
1 Afrika. 
Aus Algier werden jetzt die Vorſichtsmaaßregeln und 
Quarantaine⸗Verbeſſerungen wegen der Cholera bekannt ge⸗ 
macht. Alle Schiffe aus Spaniſchen Häfen muͤſſen ſich einer 


Obſervations⸗Quarantaine von 5 Tagen unterwerfen. 


Paris, 11. Auguſt. Heute ſchloß Sproc. Rente pr. 
eompt. 106. — fin. cour. 106. 15. 3proc. pr. compt. 
75. 35. fin. cour. 75. 45. Hproc. Neap. pr. compt. 93. 
—. fin cour. 93. 15. 5ptoc. Span. Rente 50. Zproc. do. 
343. Cortes 353. Ausg. Span. Schuld 15. 5proc. Belg. 99. 

Frankfurt g. M., 14. Auguſt. Oeſterr. 5proc. Metall. 
993. 99-,5,. Aproc. 894.895. 21 proc. 523. Br. Iproc. 
223. Br. Bank⸗Actien 1492. 1490. Part.⸗Obl. 1384. 1375 
Looſe zu 100 Gulden 207. Br. Holl. proc. Oblig. von 
1832 953. 953. Poln. Looſe 654. 654. Hproc. Span. 
Rente 51. 505. Sproc, do. 344... 34. 


Am 14. Auguſt war zu Wien der Mittelpreis der 
Staatsſchuldverſchreibungen zu öpCt. in CIM. 9837 
detto detto zu pCt. in CM. 884 5 
Darf. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in CM. 2043 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in COM. —— 

detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in CM. 55777 


Wiener Stadtbanco⸗Obligat. zu 4 pCt. in CM. 
Bankactien pr. Stuͤck 1240 in CM. 


2153 


Miscellen. 

Wien, 1. Auguſt. Die Induſtrie macht nicht allein in 
unſerer Kaiſerſtadt große Fortſchritte, ſondern ſchreitet auch 
in mancher Provinz auf eine ſehr erfreuliche Weiſe vorwärts. 
Die großartigen Etabliſſements des Herrn Auguſt Roſthorn 
(Bruder von Franz Roſthorn, eines der erſten Geognoſten in 
der Monarchie) zu Wolfsberg in Kaͤrnthen erregten mit Recht 
Aufſehen. Man treibt dort das Buddeln (oder das Budd— 
lingsfriſchen) des Eiſens mit keiner Kohle, ſondern mit ſtark 
gedoͤertem Holze, und bedarf davon zu 30 Centnern des Mes 
talls mehr nicht als 215 Kubikfuß, welches in kleinen Schei⸗ 
ten angewendet wird. Der Prozeß geht ſehr vortheilhaft. 
Nicht minder macht man Silberſtahl, und der dort erzeugt 
werdende Gußſtahl, bei deſſen Bereitung das Hauptgeheimniß 
in richtiger Anwendung der thieriſchen Kohle und des Kalkes 
beſtehen ſoll, giebt dem Engliſchen nichts mehr nach. Verſuche 
mit einem fehr harten Platinſtahl find auch ſchon gelungen, 


Bei der Abreiſe der Fuͤrſtin Liewen, Gemahlin des 
ehemaligen ruſſ. Geſandten in London, faßten mehrere Da⸗ | 
men aus der geſellſchaftlichen Nähe der Fuͤrſtin den En 
ſchluß, ihr gemeinſchaftlich ein Andenken darzubringen. Eine 
jede dieſer Damen (lacht und dreißig an der Zahl) trug zehn | 
Guineen bei, und das Ganze wurde zur Anfertigung eines | 
ſchoͤnen Armbandes von Brillanten benutzt, das einen Kranz 
bildet. Auf der Ruͤckſeite eines jeden Blattes dieſes Kranzes 
befindet ſich der Name einer der Geberinnen, und das Arm⸗ 
band wird durch eine Sonnenblume von Brillanten zuſam⸗ 
mengehalten. Auf der Ruͤckſeite des Schloſſes lieſt man die 
Inſchrift: Der Fuͤrſtin Liewen, von ihren engliſchen Freun⸗ 
dinnen, als ein Beweis ihrer Anhaͤnglichkeit und ihres Schmer⸗ 


1 
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Das Badenſche Volksblatt enchält: Folgendes: In einer 
Pfarrei der Dioͤceſe Loͤrrach wurden im Juli Zwillingsknaben 
geboren, deren einer wegen Schwachheit ſogleich nach der Ges 
burt von der Hebamme die Nothtaufe erhielt. Er blieb aber 
leben. Wegen ihrer Aehnlichkeit aber wußte man nach einigen 

agen nicht mehr, welcher getauft und welcher ungetauft war. 
Der Pfarrer taufte alſo in der Kirche beide, jedoch mit der bei 
ledem beigefügten Bemerkung: „Ich taufe dich, wenn du nicht 
ſchon getauft biſt.“ ö 


I s 
„Die Commandanten » Wohnung auf der Akrokorinth 
iſt ein kleines iſolirtes, feſtes Gebäude, und hat äußerlich und 
mnerlich ein ganz tuͤrkiſches Anſehen. In dem Aga-Zimmer, 
das mit Arabesken geſchmuͤckt iſt, erblickt man einen ſchoͤnen, 
marmornen Kamin, in dem auch beſtaͤndig, wegen der Hoͤhe 
und rauhen Luft auf der Akrokorinth, ein wohlthaͤtiges Feuer 
don Cypreſſenholz brennt. Die Maſſe von Geſchuͤtz, welche 
ich in den vielen, weitlaͤuftigen Werken befindet, kann die Re⸗ 
douten einer ganzen Schlachtlinie bewaffnen, und wie der Don⸗ 
nergott von fernen Hohen, blickt der Gebieter der Akrokorinth 
ber ſeine zerſtoͤrenden Feuerſchluͤnde hernieder. Uraltes Ge⸗ 
üͤtz mit dem venetianiſchen Loͤben, meiſt 48: und 36⸗Pfuͤn⸗ 
der, türkiſches, vom ſchwerſten Caliber, mit dem osmaniſchen 
appen, einem Halbmonde und einem Stern (“, mit hoch— 
erhabner arabiſcher Inſchrift, weitgeſtreckte Feldſchlangen ſind 
die edle Zier der maͤchtigen Felſenveſte. Hier trifft man auch 
noch Kettenkugeln an, und die Tuͤrken haben ſich ſicherlich ih— 
ter ohne Gewiffensferupel bedient. Um einen Begriff von der 
Hoͤhe zu haben, diene der Maaßſtab, daß der Flecken und die 
Ruinen des alten Korinth, aus Kalkſtein beſtehend, dem Auge 
von oben wie eine ruhig gelagerte Schaafheerde, und die Fahr: 
zeuge auf beiden Meerbuſen wie Nußſchaalen erſcheinen. Wenn 
der Capitain eines ſolchen Schiffes auf ſeinem Verdeck in einem 
uche lieſet, kann man die Schrift von oben nicht erkennen. 
ie groß und umfangreich der Bereich der Feſtung, iſt daraus 
zu entnehmen, daß man in demſelben auf die Jagd gehen kann, 
und die Beſatzung, welche ihr Fleiſch lebendig kaufet, und die 
Schaafe und Ziegen umher weiden ließ, dieſe nicht wieder ein⸗ 
angen konnte, ſondern ſie mit der Flinte erlegen mußte. Aber 
die Akrokorinth iſt auch das Grab der Bayern, und im ganzen 
ande umher hoͤrt man davon ſprechen, wie die Beſatzung auf 
derſelhen hingeſtorben ſey. Ein rauhes Klima, eine ſcharſe 
Luft, herrſcht in den meiſten Tageszeiten droben; dagegen iſt 

es um Mittag oft glühend heiß, daher Erkältung häufig. 


Mainz, 4. Auguſt. Man iſt nun bereits in der Jah: 


reszeit weit genug vorgeruͤckt, um die Reſultate der Getreide- 


ente beurtheilen zu koͤnnen. Die Berichte lauten nur aus we⸗ 
1 Gegenden vollkommen befriedigend. Da wo Sand oder 
eichter Boden vorherrſcht, iſt der Ertrag nicht reichlich, an man⸗ 
Sr Orten hoͤchſt duͤrftig ausgefallen. Auch find bereits Bes 
und en fuͤr Getreide, auf unſerem Platze, aus Frankreich 
N eingetroffen, infolge welcher. die Preiſe des Wei⸗ 
geſtieg blich auf unſerem Markte um 1 bis 14 fl. per Malter 
kit en find. Die Preife werden gegenwärtig wie folgt no⸗ 
rel Sat Weizen 6 fl. 30 kr., Roggen 5 fl., Gerſte 3 fl. 30 
Pe 5 3 fl. 25 kr. — Das Oel haͤlt ſich im Preiſe, da⸗ 
or 1 der Kleeſaamen, worin man einer ergiebigen Ernte 
2 yo; ſieht, gewichen. Duͤrrgemüſe hat es weniger gegeben, 
* erwartete. Am reichlichſten wird die Weinleſe aus⸗ 
auch verſpricht man fich eine ſehr vorzügliche Qualität, 


— 


An vielen Orten hegt man die Furcht, es moͤchten die vorhan⸗ 
denen Faͤſſer zur Aufnahme des neuen Weins nicht hinreichen, 
daher unſere vaͤterlich geſinnte Regierung die nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen treffen dürfte, um die unbemittelten Landleute mit den 
nöthigen Faͤſſern zu verſehen. Es iſt nicht ſelten, daß man für 
ein neues Faß ſo viel von geringem Weine erhaͤlt, wie hinein⸗ 
gehen wuͤrde. — Eine wenigſtens indirekt in die Politik eingrei⸗ 
fende Angelegenheit hat in der letzten Zeit die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in unſrer Gegend befchäftigt. In unſeren Maus 
ern ſind die ehemaligen franzoͤſiſchen Veteranen, in einen Ver⸗ 
ein zuſammengetreten, um ihren waͤhrend Napoleons Regie⸗ 
rung auf dem Felde der Ehre gebliebenen Waffengefaͤhrten auf 
dem hieſigen Friedhofe ein militairiſches Denkmal zu errichten, 
auf welchem die Namen der Gruͤnder eingegraben werden ſol⸗ 
len. Als jener Verein ein Geſchaͤfts-Comité ernannte (an deſ⸗ 
ſen Spitze unſer allgemein geliebter und geachteter Buͤrgermei⸗ 
ſter, Hr. Metz, ſteht); als dieſes Comité den Mitgliedern des 
Vereins eine mit dem Bruſtbilde Napoleons verſehene Urkunde 
ihrer Aufnahme ausſtellte; als ferner, bei Beerdigungen von 
Veteranen, Leichenreden gehalten, Geſaͤnge angeſtimmt wur⸗ 
den, und viele hundert Menſchen ſich einfanden, glaubte die 
Regierung, auf Anſtehen des Militair-Gouvernements, inter⸗ 
veniren und Alles verbieten zu muͤſſen, was keinen direkten Be⸗ 
zug auf die Errichtung des erwaͤhnten Denkmals hat. Die 
Staatsregierung iſt zur Entſcheidung aufgerufen. 


Der geheime Oberbaurath Schinkel hat die Einladung 
erhalten, ſich zur Einweihung der Alexandersſaͤule nach Per 
tersburg zu begeben. 


Im Jahr 1829 enthielten die engliſchen Blätter den ruͤh— 
renden Bericht von dem Tode der Lady Mac-Orthy, der Wittwe 
eines edlen Schotten, die, nach London gekommen, am Tage 
ihrer Ankunft ihre einzige Tochter, ein vierjaͤhriges Kind, in 
der durch die Straßen wogenden Volksmenge verlor, und 
nach fruchtloſen Nachforſchungen, da fie ein ſolches Ungluͤck 
nicht überleben wollte, in der Themſe ihren Tod ſuchte und 
fand. Dieſe Dame machte, bevor ſie ihr trauriges Vorhaben 
ausführte, ihr Teſtament, worin fie eine beträchtliche Summe 
zu weitern Nachforſchungen ausfegte, ein Viertel ihres Ver: 
moͤgens Dem beſtimmte, der ihr Kind wieder auffinden wuͤrde, 
und der Gouvernante, welche daſſelbe bis dahin aufgezogen 
hatte, eine lebenslaͤngliche Penſion, mehrere Meubeln und 
einen kleinen Hund von der ſogenannten engliſchen Rage ver⸗ 
machte, den ſie außerordentlich liebte. Alle Bemuͤhungen der 
Polizei blieben erfolglos, und die Gouvernante kehrte nach 


Schottland zuruͤck. Dieſe ungluͤckliche Begebenheit war ganz 


vergeſſen, als die gedachte Gouvernante, Miß Collope, vor 
wenigen Tagen in Geſchaͤften nach London zuruͤckkam, von 
dem Hunde ihrer Gebieterin, der ſie nie verließ, begleitet. 
Bald, als ſie vor einer Bude in der Oxfordſtraße ſtill ſtand, 
lief der Hund ploͤtzlich von ihr, eilte auf einen Voruͤbergehen⸗ 
den zu, der ein Maͤdchen von 9 bis 10 Jahren an der Hand 
hatte, ſprang unter den lebhafteſten Freudenbezeugungen an 
dieſem Kinde hinauf, und kehrte nur zur Miß Collope zuruck, 
um ſogleich wieder zu dem Kinde zu eilen und ſeine Liebkoſun⸗ 
gen zu verdoppeln. Von einem ploͤtzlichen Gedanken durch⸗ 
zuckt, befragt die Gouvernante das Kind, glaubt die Zuge 
der jungen Lady zu erkennen, und ſtellt, ſogleich gefaßt, den 
Begleiter deſſelben laut zur Rede. Dieſer, ganz uͤberraſcht, 
iſt verwirrt, ſtammelt, laͤßt, da ſich indeß mehrere Perſonen 
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verſammelt haben, das Kind im Stiche und entflieht. Die f 


Zeugen dieſes Auftrittes begleiteten Miß Collope zu der Be⸗ 


hoͤrde, welche ihre Ausſage zu Protokoll nahm; man ſucht 


jest die Schuldigen auf, und bemüht ſich, die Identitaͤt des 
Kindes darzuthun, welche keinem Zweifel zu unterliegen ſcheint. 
Die junge Miß Mac⸗Orthy ſoll die Erbin von mehr als 
60,000 Pfund Sterling fein. Da der Hund, der fie fo 
glücklich wieder aufgefunden hat, gegenwaͤrtig ihrer ehemalis 
gen Gouvernante angehoͤrt, ſo zweifelt man nicht, daß die 
den Raͤubern des Kindes wahrſcheinlich unbekannte Klauſel 
des Teſtaments, welche ein Viertel des Vermögens dem Aufs 
finder des Kindes zuſpricht, zu Gunſten der Miß Collope 
vollzogen werde. 


Freitag, den 1. Auguſt, am Tage Petri Kettenfeler, wurde 
in der Freimaurer-Taverne das denkwürdige Ereigniß der (mit 
dieſem Tage beginnenden) Aufhebung der Sklaverei in allen 
brit ſchen Kolonien ſeſtlich begangen. Hundert zwei und drei⸗ 
ßig Gaͤſte ſetzten ſich zu Tiſche. Es befanden ſich darunter 
mehrere Farbige (Gentlemen of colour), Eingeborne Weit: 
indiens. Carl Mulgrave praͤſidirte. Nachdem man abge⸗ 
fpeift hatte, brachte der Vorſitzende die Geſundheit des Könige 
aus, bemerkend, wie die Befreiung der Schwarzen von dem 
Joche der Knechtſchaft in kuͤnftigen Jahrhunderten als die 
glaͤnzendſte Seite der Geſchichte des Lebens und der Regierung 
des geliebten Monarchen gelten werde. Dreimal drei Vivats 
folgten dem begeiſterten Toaſt. Sodann trat Herr Buxton 
auf, der die Sache der Schwarzen im Parlament beſonders 
thätig betrieben. Er ſchlug vor, auf das Wohl des emanzi⸗ 
pirten Volks der Kolonien zu trinken, und gab den Wunſch 
zu erkennen, Carl Mulgrave moͤge zuvor der Geſellſchaft ei» 
nige Auskunft geben, über den früheren und jetzigen Zuſtand 
Jamaika's. (Mulgrave war Gouverneur auf der Inſel und 
iſt erſt ſeit Kurzem in England zurück.) Der Vorſitzende ent⸗ 
ſprach dem Verlangen. 
800,000 Seelen wuͤrden an dieſem Tage ihre Stimmen zum 
Himmel erheben, um zu danken fuͤr das Heil, das ihnen 
widerfahren. Auf Lord Morpeth's Anregung ward des 
Grafen Grey Geſundheit enthuſiaſtiſch ausgebracht. Auch der 
Miſtreß Johnſtone, einer Tochter des Herrn Buxton, die ſich 
eben verheirathet hat, ward ein Lebehoch gewidmet, mit dem 
ſchoͤnen Toaſt: „Den Feſſeln die ſie geſchmiedet, und den 
Banden, die ihr Vater geloͤſ't hat““ Kurz nach eilf Uhr 
Nachts ging die Geſellſchaft auseinander. 

Ein zweites Feſtmahl fand am 31. Juli Statt. Die 
Veranlaſſung war die Wahl des Herrn Duncombe, als Par⸗ 
lamentsglied fuͤr den Flecken Finsbury. Die Zahl der Gaͤſte 
belief ſich auf 350, meiſt radikale Reformers. Von dem 
Geiſte der ausgebrachten Toaſts und gehaltenen Reden kann 
man am beſten nach folgenden Aeußerungen aus Daniel O'Con⸗— 
nell's Munde urtheilen: „Als die Feudalverfaſſung gebluͤht, 
habe man wohl erbliche Geſetzgeber, erbliche Richter gekannt; 
niemals aber ſei ihm zu Ohren gekommen, daß es erbliche 
Schneider oder erbliche Advokaten gegeben haͤtte. Was man 
wohl von einem Manne denke, der ſich erbiete, ein Paar 
Beinkleider zu ändern, und auf die Frage, ob er es auch 

verſtehe, antworten würde; „Mein Vater war ein Schneider,“ 
Ob man einem Manne die Fuͤhrung eines Proceſſes über: 


trüge, der keinen andern Anſpruch auf Vertrauen habe, als 


den Umſtand, daß fein Großvater ein Advokat geweſen? Die 


Herr Lecerne, ein Farbiger, .fagte: , 


geſunde Vernunft lehre, daß, ſo wie ein erblicher Schneiden 
ein Unding ſei, ſo auch ein erblicher Geſetzgeber. 
möglich, daß im Oberhaus viele würdige Männer feien, aber 
es fehle auch nicht an Faſ lhaͤnſen und Idioten, die darum 
nicht weniger für Lords und Peers zählten.“ — Solcherlei 
maßloſe Ausfälle find dermalen in England noch nicht fo be⸗ 
drohlich, als ſie lauten, koͤnnen es aber werden, wenn die 
Umſtaͤnde die Reform zur Revolution potenziren ſollten. 


Die Gothaiſche kebensverſicherungs-Bank flat 
tet jetzt in Öffentlichen Blättern Bericht von ihrer Wirkſamkeit 
für die 5 Jahre von 1829 bis 1833 leinſchließl.) ab. Im 
Jahre 1829 hatten 794 Perfonen bei ihr eine Summe von 
1,390,000 Rthlr. verſichert, und ſahen ihre Anſpruͤche und 
Ausſichten durch einen vorraͤthigen Fonds von 97,842 Rthlr. 
gedeckt. Im Jahre 1833 waren ſchon 3816 Theilnehmer 
da, die Verſicherungsſumme betrug 7,094,700 Rthlir. und 
der vorraͤthige Fonds 708,292 Rthlr. Der Sterbefälle er⸗ 
eigneten ſich in dieſem Jahre weniger, als man nach der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung erwartelk. — Wer wollte nicht 
aus Froͤhlichkeit noch etwas Länger leben, wenn er für den 
Todesfall die dringenden Beduͤrfniſſe der Seinigen gedeckt ſieht! 
Die Lebensverſicherung iſt daher, fo behaupten wir, ein Mit 
tel laͤnger zu leben! — Scherz bei Seite, ſo war das Jahr 
1833 dem Leben der Verſicherten wie der Bank gleich günftig, 
es ſtarben nur 46 Theilnehmer, waͤhrend die Wahrſcheinlich⸗ 
keitsrechnung den Tod von 65 Intereſſenten erwarten ließ. 
Die Einnahme betrug 1833 die Summe von 323,734 Rtlr., 
die Ausgabe 25,567 Rtlr. Nur 74 Theilnehmer hatten die 
hoͤchſte Verſicherungs ſumme von 8000 Rilr. gewählt, es iſt 
daher für die Bank keine Veranlaſſung vorhanden, höher 
hinauszugehen; dagegen vermehrten ſich die Beitretenden zu 
der kleinſten Verſicherungsſumme von 300 Rtlr. ſehr. Am 
zahlreichſten find die zur Verſicherungsſumme von 1000 Rtlr., 
dann zu 500 Rtlr. Die Bankverfaſſung ſoll ubrigens aus 
dem Geſichtspunkte der geſammelten Erfahrungen revidirt 
und — jedoch nicht weſentlich — in einigen Beſtimmungen 
veraͤndert werden. Ferneren regen Fortgang dieſer ſoliden 
Anſtalt! st 


Afrikaniſche Diamanten. — Der ſardiniſche Conſul zu 
Algier, Herr Peluzzo, hatte im vorigen Jahre von einem 
Handelsmanne aus Konſtantine rohe Diamanten von 
ſchoͤnem Waſſer an Zahlungsſtatt empfangen. Er ſtellte 
Nachforſchungen uber den Fundort an, denn von allem Un- 
geſchliffenen bleiben die rohen Edelſteine das Intereſſanteſte, 
und erfuhr mit Zuverlaͤſſigkeit, daß fie aus dem goldhaltigen 
Sande des Kumel-⸗Fluſſes (des Amſaga der Alten) oder Wade 
el⸗Kebir bei Konſtantine gewaſchen würden. Pariſer Juweliere 
verkauften drei derſelben an große Mineralienſammlungen. 


In dem verſicherungsluſtigen Gotha hat ſich auch eine 
Vieh⸗-⸗Verſicherungs-Geſellſchaft gebildet, deren 
Aufbluͤhen geruͤhmt wird. Die Zunahme aller dieſer Anſtal⸗ 
ten in Deutſchland iſt ein Beweis mehr von der großen Vor⸗ 
ſorglichkeit des deutſchen Hausvaters und Wirthes. In Po⸗ 
len z. B. wird dagegen verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenig verſichert, 
d. h. mit Gelde, obgleich mit Worten deſto viel mehr. 


— —— — —H——— — u 
Berichtigung. In unſerm geſtrigen Artikel „Groß⸗ 
beitannien’’ Z. 1 iſt Sitzung vom Sten ſtatt 18ten zu leſen. 


Mit einer Beilage. 


Es ſel 
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Beilage zu M193 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20. Auguſt 1834. 


1 Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch den 20ſten: Zum erſtenmale: Mulier taceat 
in ecelesia, oder: Die kluge Königin, hiſtoriſches 
Drama in 3 Aufzuͤgen von Dr. E. Raupach. Hierauf 
neu einſtudirt: Der Kapellmeiſter von Venedig, oder: 


Der Schein truͤgt. Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten 
von L. Breitenſtein. Die Muſik iſt von mehreren Com⸗ 
poniſten. 


Donnerſtag den 21iſten: Die Veſtalin. Oper in 3 
Akten. Muſik von Spontini. 
Berbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 12ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Neiſſe, den 16. Auguſt 1834. 

Fr. av. Schmidt, Kaufmann. 
Sofephine Schmidt, verw. Peikert, 
geb. Hoͤhe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Mittag 3 Uhr leicht und gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
Bindung feiner lieben Frau, Auguſte geb. Preuß, von eis 
nem gefunden Maͤdchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Hönigern bei Namslau, den 16. Auguſt 1834. 

der Paſtor Kellner. 
Todes: Anzeige. 

Heute ſtarb, kaum angelangt im großelterlichen Hauſe, 
unſere geliebte Anna, ein Jahr und acht Tage alt. 

Breslau, den 18. Auguſt 1834. 

Director Dr. Wiſſo wa. 
Au guſte Wiſſowa, geb. Cog ho. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josek Max und Komp. in Breslau. 


Wichtiges und hoͤchſt intereſſantes Werk. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
bei Joſef Mar und Komp. in Breslau zu haben. 


Leben und Sitten 
NMordamerik 


Vom 4 
Oberſt Hamilton. 

Motto: Städte ſchaut' er und erkannte 

der Menſchen Sinn. 
Aus dem Englischen überfegt von Franz Bauer. 

2 Bände, 8. Auf Velinpapier. Preis 
2 Thlr. 16 Gr. f 

Das neueſte, gediegenſte und intereſſanteſte Werk über die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika! — Der Verfaffer ift 
mit allem begabt, um eine Land- und Sittencharte der Men⸗ 
chen zu entwerfen. Innig vertraut mit praktiſcher Lebensphi⸗ 


i n a. 


* 
loſophie, ausgeruͤſtet mit vielſeitiger Bildung, mit feinen au⸗ 
ßeren Organen und einem praͤciſen Tact des innern Sinnes be⸗ 
gabt, ruͤckſichtslos das Wahre und Edle im Auge, oͤffnet er 
den Vorhang: wir blicken tief in das Innere des Staats- und 
Privatlebens mit ſeinen mannichfachen Beziehungen, — wir 
ſehen das Erhabene, wahrhaft Große und Bewundernswerthe, 
aber auch die vielen Mängel der großen Union. Der Verfaſ⸗ 
ſer weiß philoſophiſche Tiefe mit intereſſanter Unterhaltung 
uͤberall meiſterhaft zu verketten; daher das Ganze eine hoͤchſt 
belehrende Unterhaltung fuͤr jeden Gebildeten iſt. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef Max und 
Komp., in Brieg bei Carl Schwartz, in Oppeln bei 
Ackermann und in Glatz bei Hirſchberg zu haben: 


Th. Gill's Handbuch fuͤr 
Eiſen⸗ und Stahlarbeiter. 


Enhaltend Belehrungen, Eiſen und Stahl nach den be: 
ſten engliſchen Methoden zu haͤrten und weich zu machen, zu 
durchbohren und zu loͤthen; Eiſen in Stahl zu verwandeln; 
Bereitung des Gußſtahls, Blaſenſtahls u. dgl. m. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen vermehrt. Zweite Auf⸗ 

lage. Mit Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. 


Ringelhardt's Kunſt, alle Arten 
Abguͤſſe und Abdruͤcke 


von Muͤnzen, Medaillen, Cameen, Glaspaſten, Kaͤfern, 
Inſekten ꝛc. in Stanniol, Gyps, Schwefel, Wachs, Sie: 
gellack, Hauſenblaſe, Leim, Alaun, Salpeter, Metall, 
Glas, Thon, Holzmaſſen ꝛc., aufs ſauberſte und vollkom⸗ 
menſte zu verfertigen, nebſt Anweiſung zum Abklatſchen und 
Beſchreibung der neueſten franzoͤſiſchen Clichirmaſchinen. 
> Mit Abbildungen. 8. Preis 12 Gr. 
Die Fabrikation des Alauns, 


nach den neuſten Verbeſſerungen. Von Anton Vollrath. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. Preis 12 Gr. 


=: Bei F. Kupferberg in Mainz haben die Preſſe ver 
laſſen, und find in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 


Joſef Mar und Ko mp. vorraͤthig: 


Kuhn, Dr. J., Jacobi und die Philoſophie ſeiner Zeit. 
Ein Verſuch, das wiſſenſchaftliche Fundament der Phi⸗ 
loſophie hiſtoriſch zu eroͤrtern. gr. 8. 1834. 

2 Rthlr. 8 Ggr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

Moͤhler, Dr. J. A., Symbolik, oder Darſtellung der 
dogmatiſchen Gegenſaͤtze der Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten, nach ihren oͤffentlichen Bekenntnißſchriften. Dritte 
verbeſſerte und vermehrte Aufl. gr. 8. 1834. 

2 Kthlr. 8 Ggr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

— — meue unterſuchungen der Lehrgegenſaͤtze zwiſchen 
den Katholiken und Proteſtanten. Eine Vertheidigung 
meiner Symbolik gegen die 9 Profeſſors 

„Baur in Tübingen. gr. 8. 3 
PDS 2 Rthlr. od. 3 Fl. 30 Kr. 


Sengler, De. J., über das Weſen und die Bedeutung 
der ſpeculativen Philoſophie und Theologie in der gegen⸗ 
waͤrtigen Zeit, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Reli⸗ 
gions-Philoſophie. Allgemeine Einleitung in die ſpe⸗ 
culative Philoſophie und Theologie. gr. 8. 1834. 
5 1 Kthlr. 4 Ggr. od. 2 Fl. 
Staudenmaier, Dr. F. A., Encpklopaͤdie der theologis 
ſchen Wiſſenſchaften als Syſtem der geſammten Theolo⸗ 
gie. gr. 8. 1834. 2 Rthlr. 20 Ggr. od. 5 Fl. 


Im Verlage der G. J. Manz (Krüͤll'ſche Univerſit.-Buch⸗ 
handlung) zu Landshut, iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei Joſef Max und 
Komp.) zu haben: ; 

Brenner, Dr. Fr., katholiſche Dogmatik. ‚Sup 
plementband. Auch u. d. Titel: Ueber das Dogma. 

Zugleich Beantwortung der Frage: Wer wird ſelig? Ne 
mit zwei Nachtraͤgen vermehrte Ausg. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 

Glas hauſer, Pfarrer A., Denk⸗, Leſe⸗ und 
Schreibuͤbungen zur Erheiterung und Belehrung 
im häuslichen Kreiſe. Ent. Sammlung von Raͤthſeln, 
Logogryphen und Charaden ꝛc. 12. 32 Sgr. 

— — Rupert von Guteneck, oder der wahre Edel⸗ 
mann. Ein Familiengemaͤlde für Alle, vorzuͤglich für 
die Jugend. 2te verm. u. verb. Aufl. 12. 32 Sgr. 

Granada, Ludwig von, homiletiſche Predigten 
auf das ganze Kirchenjahr. Aus dem Latein. 
überf. von. J. P. Silbert (in Wien). Lr. Bd. gr. 
8. 1 Thlr. 77 Sgr. 

Rieder, G., Schulgebete auf alle Tage der Wo⸗ 
che. gr. 12. Das Dutzend 33 Sgr. 


Stark, J. A. (Berfaffer von Theoduls Gaſtmahl), 


Triumph der Philoſophie im 18ten Jahrhun⸗ 
derte, oder Geſchichte der Verſchwörung des Rationa⸗ 
lismus gegen Religion und Kirche, Fuͤrſten und Staaten, 
zum Verſtaͤndniſſe des revolutionairen Zuſtandes von Eu⸗ 
ropa im 1 ten Jahrhunderte. Neu bearbeitet von S. 
Buchfelner. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Weigand, Pater W., Geſchichte der fraͤnkiſchen 
Ciſtercienſer-Abtei Ebrach. gr. 8. 224 Sgr. 


Anzeige. 
— Die vom Diac. Eggeling am 11ten Trinit. gehaltene 
und auf Verlangen dem Druck uͤberlaſſene Amts-Predigt, wird 
bei dem Kirchbedienten Jan iſch zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Schulen für 2 Sgr. verkauft. 


Subhaſtations⸗Bekannt machung. 


Das auf der Buͤttner⸗Straße Nr. 35 des Hypothekenbuchs 
delegene Haus, dem Kaufmann J. C. Schöpe gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1334 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe 13,009 Rthlr. 15 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent aber 16,214 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. und 
nach dem Durchſchnitts⸗ Werthe 14,611 Rthlr. 23 Sgr. 
10 PPP. 

Der Bietungs + Termin ſteht N 

am 26. November c., Nachmittags 4 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fitzau im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
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Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn feine gefeglis 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. i 

Die gerichtliche Taxe und die Kaufbedingung kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werde. 

Breslau, den 1. Mai 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
„v. Wedel. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Rectorſtelle an hieſiger evangeliſcher höherer Bürgers 
ſchule, welche außer freier Wohnung und Gewährung eines 
hinreichenden Holzdeputates ein baares jaͤhrliches Gehalt von 
circa 440 Thlr. bringt, wird vom 1. Januar k. J. ab erle⸗ 
digt. Zur Bewerbung um dieſe Stelle geneigte Candidaten, 
welche in dem theologiſchen Examen pro venia concionandi, 
und auch in dem als Oberlehrer beſtanden haben, laden wir 
daher zur baldigen Anmeldung bei uns, unter Abgabe der bes 
treffenden Zeugniße, hiermit ein, 

Grünberg, den 15. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


* Klafterholz⸗ Verkauf. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die Brenn⸗ 
hoͤlzer, welche zum Koͤnigl. Forſtrevier Peiſterwitz gehören, 
zur beſtehenden Taxe von der unterzeichneten Rendantur ver⸗ 
kauft werden. 

1) Aus dem Walddiſtrikt Kanigura, ſo auf den Ver⸗ 
kaufsplatz bei Bergel geruͤckt worden. 

2) Auf dem Gruͤntanner Holzhof. 

3) Im Diſtrikt Steindorff. 

4) „ Biſchwitz. g 

5): Minken, (in Corſawe oder Paperwiß.) 

Der Verkauf aus dieſen genannten Diſtrikten geſchieht 
vom 25ſten d. M. an, alle Montage von früh bis Mittag, 
in der Wohnung des Coffetier Herrn Pauly in Bergel, wo 
an den Rendanten Zahlung geleiſtet, und der Verabfolgungs. 
zettel ertheilt wird. . 

In Anſehung derjenigen Gehoͤlze, welche am Oderufer bei 
der Lindener Fähre, und Scheidelwitzer Binde ſtehen, geſchieht 
der Verkauf alle Dienſtage und Donnerſtage von früh bis 
Mittag in der Wohnung der Rendantur, wo die Zahlung ge⸗ 
teiftet, und der Verabfolgungszettel ertheilt wird. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich an den beſtimmten Ver⸗ 
kaufstagen, und Orten, einfinden zu wollen, indem außer 
den hier bezeichneten Terminen kein Holzverkauf irgend einer 


Art ſtatt findet. 
Scheidelwitz, den 17. Auguſt 1834. 
f Koͤnigl. Forſt⸗Rendantur. 
Geisler. 


Auction 
Am 21. d. M. Vorm. um 11 uhr ſoll in dem Hauſe Nr. 
20 auf der Junkern⸗Straße, ein zum Nachlaß des Tiſchler⸗ 
meiſter Diepold gehöriges Wagenpferd, ein Plauen⸗Wagen, 
ein Schlitten und ein Silbergeſchirr, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1834. 
Mannig, Auctions⸗Commiſfartus. 


Auction. 
Am 25ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 2 Uhr, ſollen im Auetionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, 
verſchiedene Effecten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtucke, Meubles und Hausgeraͤth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Aüguſt 1834. ö 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Apotheken - Verkauf. 

1. In einer bedeutenden Haupt- und Handels- 
Stadt isteine privilegirte Apotheke, welche ein jährl. 
reines Mediäinal-Geschäft von eirca 3000 Rthlr. 
macht, mit 15,000 Rthlr. zu verkaufen. Das Wohn- 

ebäude ist in gutem baulichem Zustande und nach 
em neuesten Geschmack eingerichtet, hat einen ge- 
räumigen Hof und einen grossen Garten. 

2. Eine priyil. Apotheke, womit zugleich eine 

&in-Essik-fäbrik von 6 Apparaten und eine El- 
fenbein:Fabrik verbunden sind, deren jährl. Ge- 
schäft über 6000 Rtir. betrügt, und wozu such noch 
circa 5 Scheflel Aussaat, 6 Wiesen und 5 Gärten 
gehören, ist mit 14,000 Rthlr. inel. Waaren-Lager 
zu verkaufen. Näheres im Anfrage- und Adress- 

üreau, (altes Rathhaus). 


Anſtellung eines Lithographen. 

Ein in Schriftſachen geuͤbter Lithogräph, welcher nicht 
ganz ohne Kenntniß in der Federzeichnung iſt, kann ſofort eine 
Anſtellung finden, und auf ſchriftliche frankirte Anfragen das 
Naͤhere erfahren durch J. F. Hohlfeld in Loͤbau, in der Saͤchſ. 
Oberlauſitz. — Einſendung einiger Probearbeiten werden 
gewuͤnſcht. 


(Offene Stellen.) Zwei Ge- 
schäfts-Reisende, 


welche sichere Empfehlungen besitzen, werden in 

edeutende Häuser in Wein- und Colonial- Wan- 
ren-, so wie einer im Manufaktur-Waarengeschäft 
unter höchst vortheilhaften Den gesucht 
durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmer- 
Strasse Nro. 47. 


Noch 2 Schüler finden eine vortheilhafte Penfion ; mit 
auch ohne Muſikunterricht. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 16, 
eine Stiege, vorn. i 


Um dem Gerücht zu begegnen, als waren in der 
neuen Kalkbrennerei am Weidendamm vor dem Ohlauer 
9 Thor keine Steine vorraͤthig, zeigt dieſelbe hierdurch an: : 


Daß jederzeit, jedes beliebige Quantum guter, mit 
olz gebrannter Kalk von derſelben, ſo wie in deren 


iederlagen: Univerfitätsplag Nr.7 und vor dem Oder⸗ 8 


thor, Roſenthaler Straße neben den drei Linden, ge: & 
liefert werden kann. 


1 Wa fetten, geraͤucherten Lachs, empfing p 


er Pol 
F. Frank, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Dee 


2 


Seeidene Herrenhuͤte 5 
werden in neufter Form und in befter Qua- & 
> lität ſehr wohlfeil verkauft: 2 
Huͤbner u. Sohn, eine Stiege hoch, 
8 Ring⸗ (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 
fruͤher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
SS e ee 
Anzeige. 
Ich beehre mich hierdurch 5 daß ich die zeither 


nur aus dem Auslande zu beziehenden Tragant-Deviſen 
verfertige, und davon bereits einen großen Vorrath und Aus⸗ 
wahl aller Sorten fertig habe, ſo daß ich verſichern kann, daß 
mein Fabrikat keinesweges den Biberachſchen nachſteht, und 
durch ſolchen weiten Transport Koſten und Steuern wegfallen, 
wo Einheimiſche bei mir zu jeder Zeit ſelbe in Augenſchein 
nehmen koͤnnen, und Auswaͤrtigen auf Verlangen Proben zu 
uͤberſenden geneigt bin. 

Breslau, im Auguſt 1834. 


Thieme, Conditor, Hummerei Nr. 16. 


Wein ⸗ Offerte. 

Einige tauſend Flaſchen Werthheimer (Frankenwein) à 
8 Ggr., und Medoc, zu 10 Ggr. pro Flaſche, empfiehlt 
die Wein- Handlung a 

F. A. Hertel, Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 
Bekanntmachung. 

Ich empfehle mich dem geehrten Publikum mit einer gi 
ten und reinen Sorte Weißbier, und bitte daher ein geehrtes 
Publikum um geneigten Zuſpruch. Auf der Mathiasſtraße 
Nr. 70., in der Genehrichſchen Brauerei. 


Bekanntmachung 
Ich wage es einem hohen Adel, ſo wie einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum ergebenſt zu melden, daß ich mein Logis von 
der Taſchenſtraße auf die Biſchoffſtraße Nr. 16. verlegt habe. 
Ich bitte um geneigten Beſuch. 
Amalie Schneider, Zahnaͤrztin. 
Schuhbruͤcke Nr. 33 find alte Ofen zu hahen. 


Ein zweiſpaͤnniger Chaiſen⸗Wagen, halb und ganz gedeckt 
zu fahren, im völlig brauchbaren Zuſtande, iſt am Schieß⸗ 
werder Nr. 5 zu verkaufen und täglich Vormittags von 7 bis 
9 Uhr zu beſehen. 


Offene Milch⸗Pacht in 


Zweibrodt bei Breslau. 


Mein Vorſtehhund 
if geſtern als Sonntag den 17. auf der Chauffee von Liſſa nach 
Breslau wahrſcheinlich aufgegriffen worden; derſelbe iſt weiß 
mit braunem Kopf und dergleichen Behaͤngen, hat ein paar 
braune Flecken auf dem Ruͤcken; ich erſuche daher Jeden dem. 
er vorkommen ſollte, mir gefaͤlligſt Nachricht geben zu wollen, 
Breslau, den 18. Auguſt 1834. a 
Rothen bach, im alten Rathhaus 


Wer einen Hund, engliſcher Art, mit blaßgelben langen 
Ohren, und einem Fleck auf dem Rüden, vermißt, kann fol 
chen, gegen Erſtattung der Koſten, Ohlauerſtraße Nr. 1., 2 
Stiegen hoch, abholen. i 
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Gut gebrannte Mauer⸗Ziegel 
ſteht eine Parthie, im Lorenz-Hofe, vor dem Nikolai⸗Thor, 
zum Verkauf. 6 i 


— . — — —— —-¼-— — —-¼— —— 
Ein gebrauchter Brett-Wagen mit Schrotleiter, ſteht 
zum Verkauf, Urſuliner⸗Straße Nr. 6. 


Heute, Mittwoch, als den 20. Auguſt, iſt muſikaliſche 
Abendunterhaltung; bei ſchoͤner Witterung im Garten, bei 
feuchter Witterung aber im Saale des Herrn Liebich. 

Der Anfang iſt um 5 Uhr. 
Das Naͤhere beſagen die Anſchlagzettel. 
Herrmann, Muſikdire ktor. 


Muſik⸗Anzeige. 
Mittwoch den 20. Auguſt, wird unter Leitung des 
Herrn Bartſch in meinem vor dem Sandthor gelegenen Garten 
eine große muſikaliſche Abend-Unterhaltung ſtatt finden; die 
Anſchlage⸗Zettel, das nähere, 


Mentzel, Coffetier. 


Heute, Mittwoch den 20. Auguft, wird ein 
* großes Trompeten⸗ Concert 
von dem Corps des hochloblichen 1ſten Kuͤraſſier-Regiments 
gegeben; wozu ganz ergebenſt einladet: . 
P. Galler, 
Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 


Concert Anzeige. 
Ein hochverehrtes Publikum, lade ich hiermit 
heute, Mittwoch, den 20. Auguſt 
zu einem ſehr gut beſetzten Garten⸗Concert ergebenſt ein. 
Lange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


Donnerftag den 2lſten d. M. gebe ich ein Federvieh-Aus⸗ 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet: 
Schmidt, 
in der goldnen Sonne vor dem Oderthor. 


Zum Wels ⸗Eſſen, 
großen Garten⸗Concert und vollkommener Gartenbeleuchtung, 
Mittwoch, den 20. Auguſt, ladet ergebenſt ein: s 
> G. F. Kalotſchke, Coffetier im Seeloͤwen. 


— — — —ͤ .ꝗ.!ß. [II — 

Es gehen den 21ſten und 22ſten d. M. ganzgedeckte Chai⸗ 

fen nach Warmbrunn, wie auch den 22ſten eine nach Salze 

brunn. Naͤheres Reuſche⸗Straße Nr. 51., bei Aron Frank⸗ 

further, eine Stiege. 2 ö 

ö Nr. 19. auf der Taſchenſtraße, nahe an der Promenade, 

iſt ein freundliches Quartier von 3 Stuben, eine Kuͤche, Keller 

und Bodenkammer, auf Weihnachten fuͤr 80 Rthlr. zu ver⸗ 
miethen, kann auch kommende Michaeli bezogen werden. 


D 


Eine kleine Wohnung 
im Hofe, beſtehend in einer hellen Stube, iſt an Term. Mi⸗ 
chaeli a. c. zu vermiethen, und Herren⸗Straße Nr. 24 Naͤ⸗ 
heres zu erfahren. K * 


Eine Wohnung 
erſter Etage im Hofe, beſtehend in Stube und Kabinett, nebſt 
lichter Kuchel, iſt an einen ſoliden Miether Term. Michaelis 
d. J. zu uͤberlaſſen, und Herren⸗Straße Nr. 24 das Naͤhere 
zu erfahren. i 


(Zu vermiethen) zwei einzelne kleine Stuben. Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 8. 


Fuͤr einen Herrn, iſt eine kleine Vorder-Stube, bald oder 
den 1. September zu beziehen. Schmiedebruͤcke Nr. 30. 


Eine Wohnung, beſtehend in einer Stube nebſt Alkove, 
iſt Michaeli zu beziehen. Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 27. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Graf v. Wielopolski 
a. Krakau. — Gold. Löwe: Hr. Gutsbeſ. Baron v. Maltzahn 
a. Warſchau. — Gold. Krone: Hr. Gutsbeſ. v. Gellhorn aus 
Kühfhmal;, — Hr. Kaufm. Nimptſch a. Wuͤſtewalterd. — Hr. Kauf⸗ 
mann Neuländer a. Reichenbach. — Gold. Schwerdt: Herr 
Ober⸗Amtmann Schmidtlein a. Lauterbach. — Hr. Gutsbeſ. Graf 
v. Wzdulski a. Polen. — Drei Berge: Hr. Kammerherr Baron 
v. Buddenbrock a. Plaͤswitz. — Hr. Kaufm. Eſchwe a. Berlin. — 
Weiße Adler: Hr. Student v. Taczanowski a. Berlin. — Hr. 
Kaufm. Dechow a. Stettin. — Hr. Baron v. Richthofen a. Kohle 
höhe. Nautenkranz: Hr. Ober⸗Amtm. Rahner a. Seifersdorf. — 
Fr. Buchhändler Gluͤcksberg a. Warſchau. — Blaue Hirſch: 
Hr. Lieutenant v. Griling a. Wendzin. — Fr. Rittm. v. Ziegler 
a, Gr. Lagiewnick. — Fr. Rittm. v. Teichmann a. Wartenberg. — 
Gold. Baum: Hr. Lieutenant Erich a. Spandau. — Deutſche 
Haus: Hr. Kammergerichts-Aſſeſſor Mollard a. Berlin. — Hr. 
Baron v. Seherr⸗Thoſſ a. Olbersdorf. — Hr. Gutspaͤchter Peis⸗ 
ker und Hr. Lieutenant Braune a. Altgrottkau. — Hr. Geheimer 
Juſtizrath Rull und Hr. Ober⸗-Landesgerichts-Aſſeſſor Wentzel a. 
Poſen. — Zwei gold. Löwen: Hr. Bergamts⸗Reviſor Kunze 
a. Tarnowitz. — Hr. Kaufm. Jander und Hr. Kaufm. Springer 
a. Brieg. — Gold. Zepter: Hr. Schauſpieler Brand a. Riga. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Weisblau a. Wieruſchau. — 

Privat⸗èogis: Reuſcheſtr. Nr. 65: Hr. Referendarius 
Krauſe a. Naumburg. — Ohlauerſtr. Nr. 18: Hr. Poſt⸗Kom⸗ 
miſſ. Lorenz a. Glogau. — Albrechtsſtr. Nr. 28: Hr. Gymna⸗ 
ſien⸗Direktor Wiſſowa a. Leobſchutz. — urſulinerſtr. Nr. 6: 
Hr. Apothek. Springmühl a. Rawicz. — Mathiasſtr. Nr. 16: 
Hr. Regierungs- Sekretair Venke a. Merſeburg — 


19 Aug] Barom. Lunge äußeres | feucht Windſtaͤrke] Gemölk 
6 U. B. 27° 8,08 +22, 0 14, 1 713, 1 NO. 3 [d. Gew. 
2 u. N. 27 8, 51'423, 0021, 0,18, 71 O. 3 kl. W. 


Nachtkuͤhle + 12, 7 Thermometer ) Oder + 17,0 


— ns 


Getreide 


DEE: BR 122 200 2 6} 


Breslau, den 19. Auguſt 1834. 


Walzen: Hg 10 Sgr. 5 Pf. 1 Rtlr. » En: 3 Er f 71 1 5 er 17 
Ro vg tlr. 10 Sgr. 6 Pf. m; 1 Rtlr. gr. — Pf. Syed; Rtlr. gr. . 
Gerste 2 Höchſter“— Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. Dütler |, Rtlr. — Sgr. — Pf. Miedrigf-, _ Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 5 ! 


Redacteur: E. v. Vaerſt. 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


